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Fünfzehn Jahre hat ElliZ

Ermordung seiner Frau besom

men. Er wird jetzt wahrscheinlich

daß r den Mord nicht in
Cincinnati begangen hat. wo seit im

im Jahren Mörder straffrei ausgehen.

Der Versuch, aus der Reslgnä-jio- n

des juristischen Berathers im

Staats ' Devartemnt politisches fta
vital zu schlagen, ist verfehlt. Niemand
streitet Herrn Moore Fachkenntniß

b. jedoch hat er seine Rolle falsch auf
gefaßt. Er ist nicht ins Staats-D- e

fartement berufen worden, um die

Politik der Ver. Staaten zu bestim-we- n.

das ist Sache des Präsidenten,
sondern, um in Fragen des Böller-rech- ts

Aufschluß zu ertheilen. Da er
sich damit nicht begnügte, sondern die

uswärtigen Angelegenheiten leiten
trollte, so mußte er seine Entlassung
Nehmen.

Ein interessantes Verhör
über das Gesuch der Biihnen um eine
Erhöhung der Frachtraten zum Be
trage von fünf Prozent boten eine An-za- hl

Chicagoer Firmen, welche die
großen Waarenhäuser daselbst besitzen.
Nach ihrer Angabe wird die Bewllli-gun- g

der höheren Nate zur Folge ha-be- n,

daß die Verbraucher ihre Waaren
um zwanzig Prozent theurer bezahlen
müssen, denn es sei ausgeschlossen, daß
die Kaufleute den Aufschlag tragen; sie

würden ihn auf die Verbraucher ab
wälzen. Vertreter von Geschäftshau
fern in Jersey City bestätigten die
Aussagen der Chicagoer Firmen. Die
Ansichten aller Zeugen gingen dahin,
daß es besser für die Verbraucher wäre,
wenn die Eisenbahnen keine unentgelt-liche- n

Dienste verrichteten, da sie hier
durch genug sparen könnten, um einen
Aufschlag überflüssig zu machen. Auf
jeden Fall könnte er dann niedriger

lz fünf Prozent angesetzt werden.

Die Presse Deutschlands be- -

folgt den Vorgängen in Mexiko gegen
über die Politik, über welche schon

Bismarck geklagt hat, daß sie dem deut
fchen Reiche Feinde im Auslande ma
che, oder wie er es ausdrückte: bestan-di- g

mit Steinen nach Fenstern werfe,
wofür dann Deutschland die Kosten
zu tragen habe. Während die Regie- -

runq sich eines musterhaften Verhal
tens gegenüber unserem Lande beflei-ßi- gt

und diesem absolut freie Hand in
Mexiko laßt, hetzen die deutschen Zei
tungen, hauptsächlich die liberalen Or-gan- e,

welche die Handels - Interessen
vertreten, gegen die Ver. Staaten. Ge
genwartiq ist ihr Bemühen darauf

England gegen uns in Harnisch
zu bringen, indem sie die vernünftigen
Aeußerungen des englischen Ministers
des Auswärtigen über den Benton-Fa- ll

als einen Eiertanz bezeichnen und
höhnisch fragen, ob England auf das
Recht verzichte, seine Bürger im Aus-lart- d

zu beschützen. Das ist eine
Kundgebung für unsere

deutschfeindliche Presse, die mit Hin-fic- ht

auf die erwähnten Aeußerungen
voit Deutschlands Bemühungen, uns
Schwierigkeiten in Mexiko zu machen,
redet.

Die Kölnische Zeitung"
hat der Ansicht Ausdruck geliehen, daß
Rußland zum Kriege gegen Deutsch
land rüstet und um das Jahr 1917
losbrechen wolle. Die Regierung hat
sich veranlaßt gesehen, dieser Ansicht
jede amtliche Jnspiriruna abzuspre.
chen. was aus dem Grunde geboten
war. dast das rheinische Blatt einen
halboffiziösen Karakter besitzt und
häufig von der Regierung zu Kundge
düngen benutzt wird. Die Angaben
der ..Kölnischen Zeitung" sind insofern
richtig, als Rußland immer zum Krie-c- e

rüstet und cs kann als selbstver-ländlic- h

gelten, daß Deutschland der
Zielpunkt ist. weil es sich von jeher als
ein zuverlässiger Freund Oesterreichs
erwiesen hat. das Rußland gern der.
Nickten möchte, um seinen Durchbruch
nach Konstantinopel und Kleinasien zu
bewerkstelligen. Hierzu ist aber als
erste Etappe auf dem Siegeszuq die
Beherrschung der Balkanlander noth,
wendig, wo Oesterreich geaenwärtig die
Vorherrschaft besitzt. Das Ereiqniß,
düs auf 191? angekündigt wird, ist
jedoch nicht zu befürchten. Rußland
wird beute in drei Jahren ebenso ir.
nig fähig sein, einen Krieg mit
Deutschland zu wagen, als bisher.
Die Panslavisten sind natürlich ande-xt- x

Ansicht. Das liegt aber an ihrem
höchst sanguinischen Temperament und
fift ihrfn R,dnktkkn8.S !

'::iit verblüffender Einfachheit den Weg!
...... . . . .: r rcl- -. r.e i 3 iyi t

,rai:i wcucn. vein umuianics iccu
fp!.: hierfür lieferten fi? in den An.
fangen der Achtziger Aahre. alS Aiuk-lan- d

direkt die Forderung stellte, daß

fx.'rh

1 seinem Kriege mit Oesterreich' die
deutsche Regierung sich neutral vr
halte, was entschieden abgelehnt wurde.
Di: Panslaven gaben einen Wuth,
scbrei von sich und drohten augenblick.
liche Rache. Sie sagten auch, wie sie
,das fertig bringen wollten. Die flau
berförmel wat: ein Tartarenkrieg".
Dir Kosaken würden in gestrecktem

Gallopp über die Grenze sprengen, alle
Telegraphendrähte durchschneiden und
alle Eisenbahnen demoliren. Dann
könne Deutschland nicht mobil machen.
Inzwischen würden die Franzosen
toi der einen Seit und die
Russen von der anderen Seite en

und das Ende wäre natürlich
ein vom Zaren in Berlin diktirter
Friede. Um die Illusion zu erhöhen,
kam Skobeleff. der sich vor Plevna ei-

nen Namen qemachtbatte, weil er vor
den Türken nicht ausrist. in der Nahe
von Königsberg mit einem Zollstock an
und fing damit an, Vermessungen vor
zunehmen. Deutsche Offiziere sahen
ihm zu und lachten. Skobeleff steckte

den Zollstock ein. ging wieder über die
Grenze und man hörte nichts weiter
von tiem Tartaren-Kriea- e. Eine Lhn.
liche Thorheit spukt wieder in Nuß.
land und diesesmal hat sie die Flotte,
an der jetzt gezimmert wird, zum
Kernpunkt. Die ganze Ostsee soll mit
russischen Dreadnoughts gepflastert
werden und dann werden die russischen
Truppen von Stettin nuZ direkt in
das Herz Deutschlands, nach Berlin
vordringen. Den Rhein hinauf zieht
das Hauptheer der Franzosen. Ein
anderes Heer landet im Verein mit
englischen Truppen an der Nordsee,
also vor Hamburg, und dieser Art von
allen vier Himmelsgegenden bedrängt,
bleibt den Deutschen nichts anderes
übrig, als auf die Knie zu fallen und
um Gnade zu bitten. Dis ist unae
sähr der Inhalt der Hallucinationen
der panslavischen Presse, welche die

Kölnische" zu dem Alarmruf Vera'
lassen. Wahr ist aber, wie wir bereits
gesagt haben, daß Rußland eine solche

Invasion veranstalten mochte, wenn es
könnte, aber es wird bei dem Fieber- -

träum bleiben.

Tie Botschaft des Präjldenten.

In der gestrigen Sitzung der beiden
Häuser des Kongresses verlas der
Präsident folgende Botschaft:

Ich komm in einer Angelegenheit
zu Ihnen, die kurz erledigt werden
kann, aber ich bitte Sie, die Wichtig
keit nicht nach der Zahl der Sätze zu
bemessen, in welchen ich mein Anliegen
vorbring. Keine Mittheilung, die ich

le an den Kongreß gerichtet, ist von
ernsterer und größerer Tragweite für
die Interessen des Landes und es han-de- lt

sich um ine Sache, betreffs wel- -
cher di Verfassung mir ine ganz

persönlich Verantwortlichkeit
auferlegt. Ich ersuche um den Wider
ruf des Panama - KanalgsetzeS vom
24. August 1912. welches omens am
sch Küstenfahrer von der Bezahlung
von Zollen enthebt und ich lege Ihnen
die Gerechtigkeit, die Weisheit und die
Nothwendigkeit des Widerrufs mit
besonderer Dringlichkeit ans Herz.
Nach völliger und reiflicher Erwägung
bin ich zu der Ansicht gelangt, daß die
in dem Gesetze vorgeschriebene Aus
nähme als Wirthschaftspolitik in jeder
Hinsicht ein Fehler ist und daß sie eine
offenkundige Verletzung des am 18,
November 1901 mit Großbritannien
geschlossenen Vertrages bildet. Doch
will ich Ihnen nicht meine persönliche
Ansicht aufdrangen. Ich bin hergekom-me- n,

umJhnen eine Thatsach und eine
Sachlage vorzustellen. Wag auch un-se- re

Meinungsverschiedenheiten fs

dieser vielerörterten Angelegen-he- it

sein mögen, so herrscht außerhalb
der Ver. Staaten darüber einstimmige
Ansicht. Ueberall findet der Vertrag
nur eine Auslegung und dies spricht
gegen die Ausnahme, um deren Wi-derr- uf

ich Sie bitte. Wir haben in den
Vertrag eingewilligt, wir haben uns
mit dessen Wortlaut einverstanden

sogar ihn vorgeschlagen und
wir sind eine zu große, machtige Na- -

tion mit zu viel Selbstachtung, um
unsere Worte in gezwungener und er
künstelt Weise auszulegen, blos weil
wir die Macht besitzen, dem Vertrg
die Auslegung zu geben, die uns

Edelmuih gebietet unö. von ei- -

Ner Stellung zurückzutreten, die über-a- ll

in Frage gestellt und mißverstan-de- n

wird. Wir sollten unsere Hand-llln- g

rückgängig machen, ohne die
Frage zu stellen, ob wir im Recht
oder Unrecht sind, um abermals unse-re- m

Rufe Ehre zu machen,
'

daß wir
großmüthig sind und unsere Ver
sprechungen ohne Winkelzüge und
Zaudern inlösen.

Ich bitte Sie darum, die aus- -

wärtige Politik der Administration zu
stutzen. Ich wußte nicht, wie ich rn
Angelegenheiten von größerer Em- -

pfindlichkeit und von ernsteren Folgen
borangehen könnte, wenn Sie mir nicht
vollste Hilfe gewähren."

DaS ist der ganze Wortlaut der
Botschaft. Der Grund, warum dr
Präsident die Beseitig ;? Gesetzes
gefordert yat. welches anicruaniiclie
Küstenfahrer von der Bezsh'uni von
Abgaben im Panama Kanal befreit.
ist zur Genug bekannt, da er sich schon

früher hierüber geäußert hat. Fürs
Erst erblickt er in dem Gesetze einen
Vertragsbruch und das ist ohn Frage
richtig. Als England seinem MUbe-sit- z

auf die Rout ds Panama-Kanal- s

entsagt, geschah das unter der aus
drücklichen Bedingung, daß alle Schiffe
ohn: Ausnahme, die durch den Pana- -

OLLSlichtS ClukmnattttBolkSblat ' " MtckK dMV. 3X 1911

ma Kanal gehen. Abgaben bezahlen
müssen. Nachträglich durch Gesetz zu
verfügen, daß amerikanisch, Küsten
fahrer von der Abgabe befreit sein sol-le- n.

ist ein offener Vertragsbruch. Daß
das nicht blos unmoralisch, sondern
auch schädlich ist, ist dr zweite Be
weggrund, den der Prästdeni jedoch

nicht klar darlegt, sondern mit den
Worten andeutet: Ich wüßte nicht,
wie Ich in Angelegenheiten von Noch
größerer Empfindlichkeit und von

näheren Folgen vorangehen konnte,
wenn der Widerruf des Gesetzes nicht
bewilligt wird.

Die angeführten Worte, haben fließe
Aufmerksamkeit erregt. Viele haben
darin eine Andeutung von gefährlichen
Verwicklungen mit dem Ausland er
blickt, die eö wünfchenswerth machen.
England durch den Widerruf des Ge
setzes zum Freunde zu gewinnen. Der
Präsident ist nach dem Sinn dieser
Worte oefragtworden und er hat ge
antwortet, er wollte damit blos n,

daß Unterhandlungen mit stem-de- n

Nationen unmöglich seien, wenn
sie den Glauben hegen müssen, daß
unser Land nicht Wort halte. Diese
Antwort ist noch nicht vollständig.
Offenbar steckt mehr hinter den Wor-te- n.

als der Präsident augenblicklich
kundgeben will, aber es läßt sich unqe

fähr errathen, warum es sich handelt.
Die Erledigung der mexikanischen An.
aeleqenlit wird vbne Verständigung
mit den fremden Nationen nicht rrfol
gen können. Der Präsident bat es als
einen Theil seine Programms ange
kündigt, daß die stille Eroberung der
südamerikanischen Länder durch wich-tia- e

Konzessionen an auswärtige
Mächte, wodurch sie eine dominirende
Stellung erlangen, aushören müsse.

Zu diesem Behufe ist ein . Vertrag
nothwendig, durch welchen alle großen

Nationen, mit Einschluß der Ver.
Staaten, sich verpflichten, von solchen

Konzessionen Abstand zu nehmen.
Solange aber der Wortbruch, der mit

dem Gesetze betreffs der amerikanischen

Küstenfahrer begangen worden ist.

nicht ausgetilgt wird, können fremde
Nationen sich mit uns nicht auf einen
Vertrag einlassen, da sie gewärtig sein
müsse,-- , daß die Ver. Stciaten aber,
mals nickt Wort halten werden.

Diese Deutung der in Frage stehen-

den Wort dürfte Manche nicht befrie-diae- n.

weil sie auf eine naheliegende

Gefahr hinzuweisen scheinen. Nachdem
abc: der Präsident seine Deutung ge

eben hat. wird man diese Worte als
ein: Ar rhetorische Uebertreibung be-

trachte können, die aber auch einen

reellen Hintergrund hat. nämlich die

erwähnte Nothme"dillleit. mit den

Mächten Verträge betreffs Mexikos
zu können. Aber gleichviel,

ob den Worten ein anderer Sinn inne
wohnt oder nicht, ist jedenfalls die
Nothwendigkeit, das erwähnte Gesetz

aufzuheben, aus dem Grunde vmbt

streitbar, dak die Ver. Staaten aus
hören müssen. Verträge zu verdrehen
un', willkürlich auszulegen und es ist

befriedigend, berichten zu können, daß
der Konarck daö Gesetz widerrufen
und damit den Beweis liefern wird.
dak die Ver. Staaten ihr Pflicht an
erkennen. Vertrage ehrlich zu halten.

Der Kölner Nosenm,ntagözg4

Köln, 22. Februar.
Köln hat bei der Aufstellung seine

diesjährigen RosenmontagSziiges daS

Karneoalistische .'schickt mit dem Nütz-liche- n

zu verbinden gewußt. Die Stadt
rüstet sich, im Sommer an ihrem
rechtsrheinischen Gestade die Deutsche
Werkbund-Ausstellun- g zu eröffnen, die

alle biöhet in Köln erlebten AuSstel-lunge- n

in den Schoten stellen soll und
wird. Kein Wunder, daß man sich in
traditioneller Geschäftsklugheit, der ein

ebenfalls traditioneller Humvx wie

feindlich gegenüberstand, dies Er
eigniß nicht für den diesjährigen Kar
neval entgehen ließ, daß der Ro
senmontagszug, so wie ihn jetzt

die übliche bildlichen Verosfent- -
lichungen darstellen, zu einem la- -

chenden Herold einer Kölner Weitaus'
stellung wird. .

Seine ersten Gruppen verulken ,n
echt rheinischer Art zunächst einmal die

löbliche Absicht selbst, durch ?,ne Dar
stellung der Reklame. Zeitungsjungen,
als Vertreter der Presse, eilen vorauf,
und ihnen folgen die vom Tamtam
angelockten: das Europäische Konzert"
und AlisstellungSbesucher aus aller

Herren Ländern. Ihnen folgt wie
der Hirte der voraufgetriebenen Herde

die Reklameschnun , , ein lejen
köpf, den der Oberbau eines ganzen
Wagens bildet und von dem fast nicht
als ein aufgerissenes Riesenmaul zu se

hen ist. Di nächste Gruppe ist der be.
sonderS auf dem Gebiet der Ausstel
lungSwesens bethätigen Rivalität zwi-
schen den Nachbarstädten Köln und
Düsseldorf nrwidmet. DaS Modell
einesWagenS der vielumstrittenen, noch

immer vnverwirk!ichten Schnellbahn
Köln Düsseldorf charakterisiert das
wenig schwesterliche Verhältniß. Auf
!em Deck des Wagen? gehen eine

und in Düs,
seldorfer Mostertpott boxfertig aufein-
ander lok, während je hinten und vorn
ein störrischer Ziezenbock daS Fahrzeug
vergeblich von der Stelle zu bringen
sucht. Der Gruppe folgt der WageN
oeS siadt,sck?en .SparbUAgel" (Spar
beutelö). Auf einem mächtigen Zehn-Million- en

Sack sitzt tin rotbefrackter
Herr, der dem Stadtoberhaupte tau
schend ahnlich sieht, und mit kräftigen
Fausten derart auf denEtat preßt, daß
ungeheure Ueberschllsst in goldenem

Glänze hervorquell. Ein gewaltiges
Ungeheuer mit der Nrone Colonias

auf demHaupte schnappt fauchend nach

dem .Ober", der ihm fein metallische

Kost zu verringern ixaam. v
Eine besondere Ulk- - und Ziignun,.

mer hat das verflossene PreiSi,uschrt'
ben um eine Ttadthymne veranlaßt.
PreisauSschreibm auf dem Feld der
Lyrik erzielen bekanntermaßen meist

Lacherfolge. DaS Ergebniß d,Z Köl.
ner AuSschreibens war denrt, daß
man ein der beiden besten Lieder
einer scherzhaften Parodie für den

Karneval dtrarbeiten konnt,. Der
RosenmontagSzug leistet noch ein iibri
ges. Er zeigt den Empfang de, Dich-terlin-

auf dem Rathhause. Ein
wuchtiger Tritt vor den UnauSspktch

lichen befördert sie auf der Höh, der
RathhauStreppe auf eine Rutschbahn,
auf der sie in di Tinte gleiten.' Der
nächste Wagen lenkt miedet .energisch
ein in die WeltauSslellungkiltte. Ja
hypermoderner Kleidung thront Frau
Msde in einemKlubsessel. Über den ein
Pfau sein Rad schlagt. Modeartikel
in ungeheuerlichen Fasson zieren den

Wagen, um den sich verrückt gekleidete

Trabantinnen drangen.
Die Zunkenartillerie rückt heran i

den historischen Uniformen der ehemals
gen Funken' . iStcdtsat?n). ma
tllrlich führen sie außer Geschützen auch
eine Funkenspruchstation mit, d. h.
emen gewaltigen Wurstkessel, in dem
ein behäbiger Funkenkoch. deftige"

Würste bereitet. Was die folgend

Gruppe Flottenvermehrung- - im Rah.
men der Zugidee sagen fall, ist nicht

recht verständlich, doch ist ihm eine
nachhaltige Wirkung gesichert, denn die
Vermehrung wird durch je em Wickel,

kind der weißen, schwarzen und gelöen

Rasse angedeutet, , das in Matrost
sorgsam in starken Armen daherträgt.
Unier Trommelschlag erscheint die rot
weiße Funkeninsariterie, die einen
Wagen voll Armeebedars" nzit sich

führt. In einem großen Korb sitzt,
umringt von Gemüsen und allen mög
lichen eßbaren Herrlichkeiten, eine dral,
le Köchin alt Hauptarmeebedarf und
liebäugelt mit jungen Rekruten, die ihr
starker Arm umspannt. Dann kommt
eine famose Gruppe, betitelt der Köt-sch- e

Klüngel". Auf einem von einem
ersten Kölner Künstler entworfenen
Katzenthier reitet ein behäbiger Stadt,
Philister. DaS daherschleichende Ge
schöpf trägt Filzpantoffeln über seinen
Sammtpfoten, eK hat, um nicht gesaßt

zu werden, Rücken und Schwanz mit
scharfett Stacheln besetzt. ;

Die Ehrengarde der Stadt in grü-ne-

weißverschnUrtem Rock und tau
hendem Federbusch, gelkitet die Dar
steller der traditionellen Figuren
Bauer und Jungfrau". Da , stolze

Paar thront zwischen Kornblume in
reichgeschmückter ökfy die in ähren
geschmückter Wagen trägt. Die geplan,
te Ausstellung Abtheilung Der
Mensch". Ein kolossale FraUenzim,
mer, eine Xanthippe schlimmster Art,
hat den ihr angetrauten mannlichen
Sklaven beim Aermel gepackt und ht

ihn mit der Feuerzange. Ihm
folgt eine moderne Mutter, die ihr
Kind zu dem schwankenden Gummi
)tscher einer stockmetkhohen Saugfla
sche emporzuheben sucht. An die Ab
theilung Alt.KLln der werdenden Au,
stellung erinnert da vorbeiziehende
alte Rathöschiff mit dem KölnerStadt
rath des 16. Jahrhundert. Ihm folgt
die tragikomische Darstellung modernen
Theaterelends: ein Kind zu dem alle
drängt, und ein Theater, in dem
Schauspieler vor leeren Bänken spie-le- n.

Eine Sportabtheilung zeigt alle
nur denkbaren Arten von Sportsleu,
ten. vom Luftschiffer bis um ".

Auch ein Athlet, der
eine gewaltige Blutwurst stemmt,

fehlt nicht. Die Farbenschau, die eine
besondere und nie dageweseneZugnum
mer der Ausstellung sein wird, findet
hier liebevoe Berücksichtigung durch
einen fratzenhaften Nielenkopf mit al
len Merkmalen, die eine ausgiebige
Prügelei zu hinterlassen pflegt, da
HauS der Frau, durch einen Vortrab
von Störchen und ein Gebäude, auf
dem in lässiger, mondänerHaltung eine

Hausfrau sitzt, die mit einem gemalti
gen Pantoffel spielt und Amor ' am
Gängelbande halt. Vor ihr kmeen
drei hörnergcschmilcktt Pantoffelhel.
den.

Den Schluß macht hinter seiner
prächtig uniformierten Leibgarde der
Freudenbringer und Herrscher im fal
schingsfrohen Köln: Prin, Karneval.

In Märchenhafter Pracht thront er auf
einer Weltkugel, di Landmannschaften
der deutschen Gaue umgeben, von deren
Höhe er unter fröhlichem Winken und
Vertheilen von Kußhändchen einen Re-ge- n

von Blumen und Karamellen auf
sein getreues Volk herniedergehen

läßt. .,

' Berliner Chronik. ;

Die berussmäßlgen Nörgler, welche
der Berliner Volksseele jede Fähigkeit
zu karnevalistischer AuSgelafsnbeIt ab,
sprechen, mögen sich um diese Zeit an
bestimmten Plätzen, wo Zeitungen der.
kauft werden, aufstellen. Pa sehen sie

die Zeitunasverkäuler mit Narrenmü- -

tzen auf dem Kopfe, tvl sie Karneval,
zeitungen ausoieten. unv wie iie jicy

btmllhen, dr Jahreszeit ' entsprechend
bei ihren Anvreisunaen so bumoristisch
wie möglich zu sein. , Da sieht man
nicht einmal m München, unv sowoyi
der Fachmann wie der Laie staunen,
wie da Geschäft anfeuernd auf, die

Seele wirken kann. ES sind dieser hu
morisllschen Karnevalsitunaen. die

seit einigen Jahren hier verkauft wer
den, eine ganze Menge, zum größten
Theil Eigengewächs, mit dem die jour,
naliftifche Geschicklichkeit der- - Berliner
einen neuen Boden erobert hat. Wa
rum soll man auch hier, wo jeder
mann im Leben so vernünftig ist.
nicht einmal auf demPapier so närrisch
wie möglich sein? ES glaubt hin auch
nn, Grunde niemand so echt an die

Narrheit dl andern, und an die der
armen Teufel von ZeitungSverkSufern
schon gar nicht. Ein besondere Form
de Volksvergnügen, die man jetzt

auch bemerken kann, entspricht der der

lin'.schen Eigenart mehr und findet
auch immer viel, Beifall. DaS sind die
sogenannten Prämierungen in den

Restaurants. Beispielsweise, es wird
bet den Herren, die sich dort einfinden.
der längste Schnurrbzrt. oder bei den

Damen der eleganteste, geschlitzte Rock

mit Geldpreisen von 2Q bi 50 M. be

dacht. Auch derjenige der die längste

Wurst oder die größte saureGurke mit
bringt, erhält unter dem Jubel der
Zeitgenossen eine entsprechende Prä
mie. Hoch geht ja dieser Ehrgeiz nicht,

aber e braucht sich ja auch nicht jeder
gleich hinzusetzen, und ein welkbewe

gende Drama für den Nobelpreis zu

sammenzuschreiben. Den Nobelpreis
kriegen schließlich nur ganz wenige.

Lei der sauren Gurke sind die Ohan.
cen viel größer.
" Ein Ereignis, der letzten Wochen,

an dem besonder, die alteingesessene

Berliner Geschäftswelt Antheil nahm,
war daS GefchäftSjubi
kaum der Firma Rudolph Hertzog.

DaZ Berliner Konfektionsgeschäft mit
den ungezählten Millionen, die darin
angelegt sind hat ja in der Sntwicke

lunz der Stadt überhaupt eine her
vorragende Rolle gespielt. Eine der
ersten Steller. in Ihm nimmt das Hau
Rudolph Hertzog ein. das Karl Ru-dol-

Hertzog mit einem kleinen La
den in Zentrum in der Breiten Stra
ße 1839 gegründet hat. Heute hat sich

dieser Laden zu einem mächtig.
mit hohen Spiegelscheiben

entwickelt, zu einem Baublock, der schon
eine ganze Menge kleiner Häuser in
der Nachbarschaft, verschlungen hat,
und der tick, bis an die dahinterliegende
Brllderstrast? erstreckt. Als die Firma
1889 ihr Jubiläum feier
te. war daS schon beinahe ein stadti-su- it

Sreigniß. bei dem viele im öf
sentlichen Leben stehende' Männer,
mich Mitglieder de Kaiserhauses und.
wenn wir nicht irren, auch BiSmarck

unter den Gratulierenden waren. In
dieser Stadt heißen-nu- n einmal 5
Jahre schon etwa, und Rudolph
Hertzog stellt eines von jener bürgerli
chen Geschäten dar, die mit dem Auf
schmung Berlin al Weltstadt Schritt
kür Schritt weitergegangen sind, sich

dem steigenden Luxu anpaßten und so

mit ihrer Modenentwicklung ein Stück
Zeitgeschichte abgn können.

In Berlin beschäftigt man sich wie
der einmal mit neuen Bebauungsplä
nen im großen Style, und diese geben
einen Einblick in die Zukunft der
Stadt, wie sie sich etwa in 3 Jahren
gestalten wird. Es handelt sich da um
einen Wettbewerb, den der Kreis Ost
havelland unter den Architekten für die
Bebauung des westlichen Havelgelan
de auegeschrieben hat. Von den 47
Entwürfen, die dabei eingegangen
sind, wurden zwei mit Preisen auSge,
zeichnet. Diese Entwürfe sind in mehr
all einer Hinsicht interessant. Hier
sehen wir die ersten Anzeichen von
einem Berlin westlich der Havel, einem
Berlin, daS vorläufig noch auf dem
Papier steht. Die wichtige Frage hier
bei ist, wie man die Havel überschrei,
tet und die Verkehrswege nach dem
innern Berlin herstellt. Der erste je
ner 'beiden preisgekrönten Architekten
siebt eine hochgespannte Brücke über
den Fluß vor. der zweite will die
Untergrundbahn vom Kurfürstendamm
ou durch den Grunewald fortsetzen,
die Havel mittels eines Tunnel un
terschreiten, und die Bahn bei der
Station Gatom endigen lassen. Im
Interesse de gerade hier sehr maleri
sehen Bilde, da di Havel - bietet.
wäre die Untergrundbahn auch .ent
schieden vorzuziehen.. Der Grunewalv
wird in diesem neuen Berlin einen
kleinen Blnnenvark bilden, wie e Mit
dem Thiergarten schon längst der Fall
ist. und diese neue Berlin, das dann
5 bi 6 Millionen Einwohner zählen
wird, kann sich so langsam auf . den
Weg nach der Elbe machen, die e

vielleicht in 100 Jahren auch erreichen
wird. Am Rand de Grunewald
werden sich dann Sportplätze und
Ausstellungshallen befinden, wie die
neue Ausstellungshalle am Kaiser
dämm, die mit ihrer Raumfläche von
17,000 Quadratmetern eine der größ
ten' in Europa überhaupt sein wird.

Inzwischen hat man auch im Jnpern
der Stadt da neue Reichmarineamt
an der KöniginAugustaStroße voll
endet, in da vom Herbst diese Iah
re an da Marinekabinett, da Ma
rineamt und der Admiralflab ,'einzie.
ben und ihre alte Wohnung am Leip.
ziger Platz verlassen werden. Da
neue aus tu ein oocyst tattitcyes e

bäude unweit der Potsdamer Brücke.
mit einer Fassade tn vornehmen For,
men. bei der man LberflüssigenTchmuck
gespart hat. , Raum genug bietet eö.

denn in seinen gesammten Theilen be
inden sich liber 1100 Zimmer also ge
nug. um den - ganzen theoretischen

Dienst unserer Flotte auszunehmen.

i .
r,

I

;l.Die Gesammtkosten dieses Baues,
der von den Architekten Reinhardt und
Süßenguth entworfen ist. ' belaufe
sich auf etwa 14 Millionen Mark.

ö ist merkwürdig, wie leicht diese

Stadt, die in allen materiellen Dingen
eine solche Thatlraft zeigt, in Unsicher
heit verfällt, sobald e sich um Kultur
trägen handelt. In diesen Tagen kün.
digte ein Herr de Fouquiere im Ho,
tel Esplanade inen Vortrag über Ele
ganz an. ' Einige Zeitungen . priesen

ihn sofort ruhmredig al den elegante
sten Mann von Frankreich und stellte
Kulturofsenbarunqen auf dem Gebiet
der männlichen Mode

- in AuSstcht.
err de Fouquiere. der ein einfacher
ortragSreifender zü fein scheint.

sagte einige oberflächliche L,ebenswür
digkeiten über Berlin und redete da

rauf hauptsächlich über Pariser Ele
ganz Dinge, die wir langst wugien.
Die Eintrittskarte zu diesem Vortrag
totirtt 15! m mir baben nie aeb'ört.

daß Herr de Fouquiere tn der Pari
ser Literatur irgendwie ' eine Rolle
spiele. Daß er un freundlich beur
theilt, ist ja ganz nett, aber man stel-

le kick einmal vor. ein Berliner Vor
tragSkUnstler wolle in Paris auftreten
und sich Über unsere heimischen Vor
zllge verbreiten, die Eintrittskarte zu
IS M. berechnet. Nach dem Erfolg
brauchte man erst gar nicht zu fragen.
ES bleibt wirklich anzuerkennen, wie
gut Ausländer unsere schwachen Sei
ten. . besonder die der Reichshauvt-sta- tt

Berlin, kennen
,,, , wmmmmmmmmmmmmm

MalZerilljt
Tie ttanalfrage

Wurde gestern wieder einmal ringe

hend erörterf.

(Releamtlick drier stonferpn von
Vertretern verschiedener Bürgerverei
nigungen, die auf gestern von Vür
görincistcr Spiegel einberufen war
den war. wurde die nanalfrage, so
weit das Projekt deS Zuschütten des
ttana S. zwi men oer lum uno oee
Sycamore Straße in Betracht
kommt, eingebend erörtert, ohne dak
irgendwelck, bindende Entscheidung
getroffen worden wäre.

In der Konferenz waren Vertreter
der Handelskammer, des ' Busineß
Mens Clubs, ' des Steuerzahlerver
eins, der Real Estate Exckiange und
der.Lrace Mann Welfare Association
zugegen, mihrend die Stadt außer
durch Bürgermeister Spiegel noch
diirrf Arbeitsdirektor 5iosdick. Sri- -

özcrheitsdirektor Holnies und Stadt
,ngemeur Krug vertreten war.

Tie Ansichten darüber, ob bet Ka
tins nn hir antuen Strecke zugeschüt

tet werden soll, oder ob nur die ge
gemvartigen numbruclen vurcu us
füllungen ersetzt werden sollten, wa
ron ,'tl,,'ikt, nieimlckan das letztere
Projekt mehr Befürworter fand, als
die Ausfüllung aus ver ganzen
Strecke. '

,

lieber die dl--r Stadt iwrd) die
Verwirklichung der Projekte entste.
henden Kosten berichtete Stadtingem
eur Krug Seiner Sck)Ltzung nach

wird die Auffüllung deS Kanal zivi.
fchen der Plum und der Sycamore
Straße mindesten ?i&u,uuu - ro
sun, wahrend die Ersetzung der Brü
ten durck, AuMillimaen sich auf et

wa $60.000 stellen dürfte. -

Herr Tuke vom Steuerzahler
verein befürwortete die völlige Auf
süllung deS Kanals und betonte, daß
der Pachtzins, den die Stadt jäbr
lich'für den Kanal an den Staat.be

blen müsse, emsach weggeworsenes

öcld sei., . ,
.

Geburten.

Laut und Fanny Delmont. ' 2179
Gilbert Av Knabe.

Ebarle und Maud Troy, Eaiisor
nla, Knabe. '

- Harry und Minn Tegeler. 1715

Power Stße, Knabe.
Burlin und Laura Hodge. 2834

Edgewood Av.. Mädchen.
Ale? und Lna Fliqer, am wc.

MIcken Av.. Knabe. ' -

. Howard und' Marie Dearwester,
2203 Loth Straße. Knabe. . ,

Lawrence und Anna Broermaa,
1503 Pleasant Straß. Knabe.

Otto und Alma Schmiit. S41
Grand Av Knabe. '

. .

Joseph . und Stalle Rakl, 2224
Bin Straße. Mädchen.

Harvey und Clara Grätsch. 210 Mil
ton Straße. Mädchen.

Harry und Mathilde Hindermann. 4
Nevada Straße. Knabe.

Adam und Maria Ehrhard,',' 933
State Av.. Knabe. , - " ;

fienrii und Cecilia Müller. .123
Winkler Straße, nab.

Harry und Cora Donnerberg, 1512
Broadway. Mädchen.

; . Brach dnrch da lki. ;

Alter schlitzt vor Thorheit nicht".
Dieses Sprickvort bewahrixitete lich
bei Frau ' Margarethe Moore, . M
Jahre alt, von . No. 212 West Li
bcrta Strastt?. welck gestern,, um ei
nen kleinen Uniwea über die Brücke.
Nxlche über den Canal führt, zu spa.
ren. an der Elder Straße über die
dünne Eisschicht de gefrottium
Wasser des Kanal wandern wollte.
Arbeiter hatten an dieser Stelle Ei

geschnitten, und trat die Frau in eine
Luhme. alb sie sich in der Mitte dr5

Kanals befand.- - Pafsanteit hatten den
Vorgang bemerkt und eilten der

Fron zu Hilfe, welche unter vielen
Mühen den eisigen Fluthett entrissen
wurde und im halb erfrorenen Zu
stand dem St. Mary's Hospttal in.
geliefert werden mußte. - .

Ausströmende (Sase

Wnrdea für Fra Lea Mendel der
hSaguisjvoll. , ' '

.

Dem zufälligen Erscheinen !ne!
Ansll,kltn htr Gasanstalt bat ti
Frau Lna Mendel, 22 Jahre alt, von

No. 1509 Race Straße zu danken, daß
fr nitth tinOr den Lebenden weilt.
Der Kollektor kxr Gasanstalt Rud.
Nithu erschien gestern Nachmittag in
der Wohnung dr Frau, um - eine
Gasrechnung zu Präsentiren. AI
Nithu eintrat, fand er die Frau

auf dem Fußboden liegend
auf. Zwei Gasflammen brannten.
Nithu, rief sofort den im selben Hause
wohnenden Martin Hannon, welcher
Dr. Arthur Pfeiffer don No. 1403
Elm Straße zur Hilfeleistung herbei-

rufen ließ. Den Männern ; gelang ti
nach längeren Bemühungen, die Frau
wieder zu sich zu bringen und sie ließen
dieselbe dem städtischen Krankenhause
einliefern, woselbst die Aerzte ihren
Zustand, für sehr ernst bezich
neten. . Nach ' den Aussagen der
Frau war sie mit der Zubereitung
be, Frühstück beschäftigt, al, sie plöd-lic- h

von Unwohlsein salltn würd
und zu Boden stürzte. E wird ange

nommen. daß dr schadhafte Schorn-
stein das Entweichen von Gasen in
das Zimmer gestattete, wodurch die

Frau ohnmächtig wurde. .

Angeadlich Einbrecher. : '.

Dcl Hang zu Süßigkeiten hat den
14 l,re alten löeorge Cabcl, vöu
No. 40 Z 2 Colerain Avenue, und

rn löäiongcn kdnrd Cook, von
10.', I Elmoe Straße, in da Unglück
gestürzt. Tie . Beugel hatten sich

durch ein osfenstehendeS Hiiiterfen
ster des Geschäftes von CbarleS Ao

nette. No. 3817 Spring Grove Ave.
geschlichen und darauS Cliocolade,
Kau . Gummi und andere Süßigkei-

ten im Werthe von $2.75 entwendet.
Hie lleberthätcr wurden in Hast ge

nornmcn. .

"

DieS und DaS.
Wegen angeblicher Pfllchtvernach

lässigung wurde gestern der städtische
BrückenwLrter JameS Riley in Bond
Hill vom Ctadtingenieur Krug nt
lassen. Riky soll sich während mehre-re- r

Tage überhaupt nicht zum Dienst
gemeldet haben. , r;

"

Di Zöglinge der Woodward
Hochschule feiern beute .Founder?
Day' - und wie üblich findet in der
Mittagsstunde in Festakt mit Anspra
chen statt und wenn die Witterung e

zuläßt, so werden auch vor der Schule
zur Erinnerung an den Tag mehrere
Baume gepflanzt werden. In den
Abendstunden wird da ' Schulze
bäude dem Publikum zur Besichtigung
offen. sthn. '.''':Die Ohio Association of Retail
Shoe Dealer! brachte gestern ihre
Konvention im Hotel Gibson zum Ab,
schluß und erwählte für da laufende
Jahr die folgenden Beamten: Präsi
dent.' Georg F. Schott; erstrr Bize
Präsident, Charles Seidenfeld von
Lurreay City? zweiter Vizepräsident.
Austin P. Herrmann von Chlllicoth;
Direktor: Harry McLaughlin von

hier. I. W. Kinstle von Wapakoneta.
A. M. Chiiholm und John Schoen
Dali. Der gesellige Theil des Pro
gramm wurde gestern Abend mit el

nem ,Beefstak Supper in dr,Mo,
hawk Brauerei beschlossen.

Schwindler an der Arbeit.

' Hiermit sei vor einem Schwindle?
gewarnt, welcher von Haus zu Hau
geht und Kollekten sür ein woblihäti
tiges Institut macht. Der Mann,
welch im Altet von 40 bis - 45
Jahren steht, erschien gestern bei dor
Bourne Füller Co., um einen Be
trag zu kollcktiren. blitzte jedoch ab.
da er von den Angestellten der Fir
nia als Schwindler erkannt wurde.
3refflfliHi hatte bor einsäet KeirKa
ten für cinFcst einer Wohlthätigkeit
Anstalt verkaust, und ,m September
1913 von der Firma 55 fürje
nen Zweck erhalten. . Der Mamr
ist ein SckMindler, und- - entfernte,
sich, che cs gelang, die Polizei zu
benachrichtigen.

" ' )

Musician, Club.

. Für die Versammlung deö Muss
cianS Club am Samstag Abend '

da folgende musikalische Programm
aufgestellt: . ..

Sarabande , . Nameau-MarDnie- ll

Arabesque Dbufsy
En Route Goard

Herr Joseph Adler. '
Liedervorträge . John A. Hoffmann

N,W...
Tie Mitglieder der ?toun M.ens Christian Association werden am

Somitag Nachmittag um drel Uhr
ameinschastlich mit den Mitalieder
der Äouna Mens Cbriltian LlNorla.
tion einen Vespergottesdienst im Lh
nc nearer avyauen, der von viev.
Charles F. Eosz geleitet werden wir.

': . .
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